
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 46 (1942-1943)

Heft: 5

Artikel: Aufs Schiahorn im November

Autor: Keller, H.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-665946

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 16.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-665946
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Nr. 6151g BRB. 3.10.39. Sehiahorn-Gipfel (2700 m) H»ot. Paul Faiss, Davos-PIatz

Aufs Schiahorn im November
Sßobon anberS toirb unter biefem Site! bie

©ebe (ein tonnen, atS bon oft fd)on auSgebrüdter

£>od)gebirgSftimmung, bon Sdfautoeite unb Spiet
ber färben? Unb bocf), toenn fotdjeS 311m (Sinbrucf

unb SrtebniS tourbe, toarum (otite eS nidjt toie-

berum auSgefprod)en toerben?

3n unferem ©abofer ioodjtat ftcften bie (pär-
tieften ßaubbaumforten tängft entblättert ba, (0

toie eö (id) im ©obember gefßrt, überbteS aud)

nadj einer (Sinfdjneiete, toie fie und ber Dftober
in jebem ffafr 3U befdjeren pftegt. iUrfdjrote ©0-
getbeerbotben fenten fid) über natfte Stämme, baS

fafte ©eäft ber ftbirifd)en pappet reeft fobotb-

artige SIrme auS; nur bie ©irfen faben fdfteierige
©uten über it)r toeifjeS ßot3 gelängt. 3n fotefe

SBinterbereitfdfaft aber ift eine ©eriobe fommer-
tid) toarmen SDetterS eingebrod)en, unb an alten

Sonnenfeiten tjat ber (föfn tjodj hinauf ben

Scfnee toieber bertrieben, ©ie SBettermitbe 3d-
tigt nun merftoürbige SlnacfrontSmen, fo 3um
©eifpiet bie (frage: Sßotten mir morgen nod) ein-

mat aufs große Sdjiaforn? — Sßarum nid)t! 2Bo

bod) ber tQimmet fo nad)tf)etl ift unb Jupiter unb

Saturn in gteidjer iüarfeit btinfen toie feit ©a-

gen, fo bafj man toeiter mit trodenem SDetter

red)nen tann. SItfo abgemadft. ©ie ©udfädtein
finb fdfnett gepadt, bloß toerben fie pratter ats

fonft burd) ettidje SDottfütten, bie man broben

braudfen toirb.

©acftfetl unb fatt ift es tooft, atS ber Sßeder«

bie ©räume zerreißt, aber rafcf toädjft baS S©or-

gentieft unb berffeißt einen fdfonen ©ag. ttmrner-

fin fpüren tbir ©obembertuft unb faben auf bem

2Beg 3ur Sdfafatpbafn nod) gefrorenen ©oben

unter ben ©agetfdfufen, unb toäfrenb im'r mit
ben roten Sßagen bann tangfam fodfgteiten, er-

fdfeint unter fdftoarsen ©Salbungen ein froftbe-
reifteS ©aboS, aud beffen Zentrum fenfredjte
©audjfäuten fteigen. 2Baö aber eben nod) ofne
Heben unb (färbe batag, beränbert ber einsige

Slugenbtid, too bie Sonne mit langen Straften
über bie #od)matten greift unb fie in ein tid)teS
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Nr, SlSlK LUS, S, 10, gg, Làiîàl'II-LixisI (2700 m) kdot, lìnlLàiss, v-rvos x>à

à^8 Làikìliorii im I^oveinder
Wovon anders wird unter diesem Titel die

Nede sein können, als von oft schon ausgedrückter

Hochgebirgsstimmung, von Schauweite und Spiel
der Farben? Und doch, wenn solches zum Eindruck

und Erlebnis wurde, warum sollte es nicht wie-

derum ausgesprochen werden?

In unserem Davoser Hochtal stehen die spar-
lichen Laubbaumsorten längst entblättert da, so

wie es sich im November gehört, überdies auch

nach einer Einschneiete, wie sie uns der Oktober

in jedem Jahr zu bescheren pflegt. Kirschrote Vo-
gelbeerdolden senken sich über nackte Stämme, das

kahle Geäst der sibirischen Pappel reckt kobold-

artige Arme aust nur die Birken haben schleierige

Nuten über ihr weißes Holz gehängt. In solche

Winterbereitschaft aber ist eine Periode sommer-
lich warmen Wetters eingebrochen, und an allen

Sonnenseiten hat der Föhn hoch hinauf den

Schnee wieder vertrieben. Die Wettermilde zei-
tigt nun merkwürdige Anachronismen, so zum
Beispiel die Frage: Wollen wir morgen noch ein-

mal aufs große Schiahorn? — Warum nicht! Wo
doch der Himmel so nachthell ist und Jupiter und

Saturn in gleicher Klarheit blinken wie seit Ta-
gen, so daß man weiter mit trockenem Wetter
rechnen kann. Also abgemacht. Die Nucksäcklein

sind schnell gepackt, bloß werden sie praller als
sonst durch etliche Wollhüllen, die man droben

brauchen wird.
Nachthell und kalt ist es wohl, als der Wecker«

die Träume zerreißt, aber rasch wächst das Mor-
genlicht und verheißt einen schönen Tag. Immer-
hin spüren wir Novemberluft und haben auf dem

Weg zur Schatzalpbahn noch gefrorenen Boden

unter den Nagelschuhen, und während wir mit
den roten Wagen dann langsam Hochgleiten, er-
scheint unter schwarzen Waldungen ein frostbe-

reîftes Davos, aus dessen Zentrum senkrechte

Rauchsäulen steigen. Was aber eben noch ohne

Leben und Farbe dalag, verändert der einzige

Augenblick, wo die Sonne mit langen Strahlen
über die Hochmatten greift und sie in ein lichtes
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9M)bïaun legt/ burdj bad breite ©djattenabern

binburdftaufen. 3m ©redcenbo ertoarmen fid)

bunfle öergmaffen; aud bem ©übgrunb I)ebt fid)

fcf)tof)getb ber befonnte ßärdjenforft bed Söatb-

friebbofd, toäbrcnb bie gteicf)e ©onnentinie, roft-
rote Konturen matenb, bie ©tababeter iQÖf)e bin-
auffteigt. Stuf ber ©djaßatp ertoartet und ein

Hupp eben angezahlter Äärdjen; toie fyadetn
beben fie fid) bon bem btnuenben Gimmel ab unb

nehmen aud) und fdjnett in ihren ©onnenbereid)

auf.

©en SBalb unter und taffenb, toanbern toir
nun auf breit binsiebenbem SBeg gegen ben

©tretapaß hinauf, toeibebüget beteben mit ibrem
Slot bad abgeftanbene ©rad, unb toie bon SRen-

fdfenbanb bineingeftecft tad)en und bie ©efidft-
lein ber ©itberbiftetn überall entgegen, ©runten
3eigt fid) und ©abod fonnenüberftutet bon einem

©nbe 311m anbern, unb in ber helle unb SBcirme

toinben fid) bie toatbigen hod)ftraßen nad) Dften
hinauf. 23raun in 23raun ober bom ©djnee ange-
3ucfert liegen barüber bingebreitet bie tangge-
ftrecften halben mit ben berftreuten Sltmf)ütten
auf 3nfd)tag, ©rufatfdja unb öfdjatp, bie gan3e

bodjftingenbe hanbfcbaft bid 311 ben toeißen 23or-

atpen, bie 3ur 2Binter3one bniauftoeifen.

SIber toad toitt hier 2Bmter3one beißen! 3m
bieten ©dfneetteib ein tücfentofer, am hoÜ3cmt

fid) binfdftingenber hatbfran3 bon trjodfbergen,

©piben unb ©raten, breitgelagerten 33urgen,
audgeböbtten Kratern — aneinanbergereibt unb

bod) immer toieber bon ©uer- unb fiängd3Ügen
burd)taufen. ©inige finb toie getoattige Orgel-
bauten ober toie Urtiere; anbere gteidfen fünft-

• botten horattenriffen ober SRarmorbtüten, an
benen burd)fid)tige Söötfdjen bangen, ©in traf-
tiged ^ftaumenbtau füllt alte ©rünbe, umreißt
bie Tanten unb fd)toebt über fernen Raffen, ©er
borbin gtadbetle himmet ift tiefblau getoorben;
fo mag er über fübtid)em fianb ftef)en, toie er

jeßt über ber fdfneefreien ©ftfront bed fteinen
©dfiabornd lagert, bad fid) und 3ur redjten auf-
baut, ©urd) ben ©djiatobet bon und getrennt,
seigt fid) ber 23erg gefurdft unb geferbt toie ein

Äinoteumfdjnitt, bon Höhlungen giudtoüd)-
fen unterbrod)en, ba3u geftaffett unb umgürtet
bon @d)ut3mauern unb hcZterraffen gegen bie

fiatoinen, bie „hortauben", bie borbem I)em-

mungdiod bon feinem ©ipfet rotten tonnten.

Stuf unferem SBeg begleiten und bie baudboben

•fünften bed bor Pier fahren fonftruierten ©fi-
tiftd, beffen maffibe ©rabtfeite fid) bid 3ur ^aß-
höbe binauffpannen. 93ei feiner erften Station
perfdjtoinbet ©abod in ber Hefe. Um und ift
©title, nur manchmal tont toie im Sorfrübling ein

teifer Süeifenruf. ©rüben toudjtet toie für bie

©toigfeit aufgerichtet ber hotoß bed Sftätifond mit

feinen Sftutben unb ©dfrunben, fd)toar3 ftedjen
bie fforfenbömer in bie Hüft; Pfcba- unb ©ori-
bom führen ben toeißen Steigen über ber fflüeta-
ftraße an, bie bom ©d)toar3born gefrönt ift.
2Baf)rbaft fönigtid) grüßt bad SBeißbprn mit fei-
nen fteiten ©tetfdjertoänben herüber •— ift ed

eine ffetdfpur ober bad üörpergerüft eined Sftie-

fentierd? ©ine ^ßfabtoenbung, unb ber ©abofer
©ee liegt ba, unter feinem SBatbmantet nod)

tief berfdfattet unb eben 3U bunftem Stahlblau
ertoadjt. Und gegenüber leuchtet 3auberbaft ber

©catettagletfdjer, ^13 ©rialetfdj beutet fid) an,

93odtenborn unb hübatpborn, ©ucangruppe unb

Sîtptiborn famt bem ^13 hefd) finb hinten auf-
geftanben, toäbrenb ber ^13 b'Slëta, ettoad toei-

ter abgerüdt, bon feiner hohe berunterberrfd)t.

Stuf ber ^aßböbe angelangt, fommen toir ge-
rabe redft, um auf ber Hierraffe ber freunbtidfen
©trelagaftftätte fd)on ein Süittageffen 311 erbat-
ten. ©tutenbe ©onne, bßdjfommertidjer 23etrieb

— man greift fid) an ben hopf unb hält fid) bad

faum ©taubtidfe bor, baß man in toenigen SBo-

d)en ©e3ember fdfreiben toirb

Söenige ©dfritte nad) SBeften, unb ber ^3aß

öffnet einen Sludbtid bid in bie ©burer ©egenb

hinunter, ber und überrafdjt, toeit er faft eine

Heffiner fianbfdfaft barftetlen fönnte. Sin ©teile
bon (Schroffheit unb ©d)toere tritt hier unber-
mittelt eine toeid)e geidfnung unb Normung;
unter ben abtoärtdftimmenben SDätberrücfen brei-
tet fid) grüner unb grüner toerbenbed fianb, aud

bem fid) farbige ©rtfdfaften mit beuttief) toabr-
nebmbaren üird) türmen unb häufergruppen be-
ben. ©ine buftige, gotbfdfimmernbe Hüft liegt
über ber ßanbfdjaft; fanft 3iet)t bie ©ebirgdfette
am fernen hori3ont bin, unb teicf)ter atd bie*
oben fd)einen ihre ©djneefronen, toie fie im

blaffen himmeldblau berfdjtoimmen.
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Rehbraun legt, durch das breite Schattenadern

hindurchlaufen. Im Crescendo erwärmen sich

dunkle Vergmassen? aus dem Südgrund hebt sich

schlohgelb der besonnte Lärchenforst des Wald-
sriedhofs, während die gleiche Sonnenlinie, rost-

rote Konturen malend, die Clavadeler Höhe hin-
aufsteigt. Auf der Schatzalp erwartet uns ein

Trupp eben angestrahlter Lärchen? wie Fackeln

heben sie sich von dem blauenden Himmel ab und

nehmen auch uns schnell in ihren Sonnenbereich

auf.

Den Wald unter uns lassend, wandern wir
nun auf breit hinziehendem Weg gegen den

Strelapaß hinauf. Heidehügel beleben mit ihrem
Not das abgestandene Gras, und wie von Men-
schenhand hineingesteckt lachen uns die Gesicht-
lein der Silberdisteln überall entgegen. Drunten
zeigt sich uns Davos sonnenüberflutet von einem

Ende zum andern, und in der Helle und Wärme
winden sich die waldigen Hochstraßen nach Osten
hinauf. Braun in Braun oder vom Schnee ange-
zuckert liegen darüber hingebreitet die langge-
streckten Halden mit den verstreuten Almhütten
auf Anschlag, Drusatscha und Ischalp, die ganze
hochklingende Landschaft bis zu den weißen Vor-
alpen, die zur Winterzone hinaufweisen.

Aber was will hier Winterzone heißen! Im
dicken Schneekleid ein lückenloser, am Horizont
sich hinschlingender Halbkranz von Hochbergen,

Spitzen und Graten, breitgelagerten Burgen,
ausgehöhlten Kratern — aneinandergereiht und

doch immer wieder von Ouer- und Längszügen
durchlaufen. Einige sind wie gewaltige Orgel-
bauten oder wie Urtiere? andere gleichen kunst-

» vollen Korallenriffen oder Marmorblüten, an
denen durchsichtige Wölkchen hängen. Ein kräf-
tiges Pflaumenblau füllt alle Gründe, umreißt
die Kanten und schwebt über fernen Pässen. Der
vorhin glashelle Himmel ist tiefblau geworden?
so mag er über südlichem Land stehen, wie er

jetzt über der schneefreien Ostfront des kleinen

Schiahorns lagert, das sich uns Zur rechten aus-
baut. Durch den Schiatobel von uns getrennt,
zeigt sich der Berg gefurcht und gekerbt wie ein

Linoleumschnitt, von Höhlungen und Auswüch-
sen unterbrochen, dazu gestaffelt und umgürtet
von Schutzmauern und Holzterrassen gegen die

Lawinen, die „Horlauben", die vordem hem-

mungslos von seinem Gipfel rollen konnten.

Aus unserem Weg begleiten uns die haushohen

Masten des vor vier Iahren konstruierten Ski-

lifts, dessen massive Drahtseile sich bis zur Paß-
höhe hinaufspannen. Bei seiner ersten Station
verschwindet Davos in der Tiefe. Um uns ist

Stille, nur manchmal tönt wie im Vorfrühling ein

leiser Meisenruf. Drüben wuchtet wie für die

Ewigkeit aufgerichtet der Koloß des Nätikons mit

seinen Mulden und Schrunden, schwarz stechen

die Forkenhörner in die Luft? Pischa- und Gori-
Horn führen den Weißen Reigen über der Flüela-
straße an, die vom Schwarzhorn gekrönt ist.

Wahrhaft königlich grüßt das Weißhorn mit sei-

nen steilen Gletscherwänden herüber — ist es

eine Felsspur oder das Körpergerüst eines Nie-
sentiers? Eine Pfadwendung, und der Davoser
See liegt da, unter seinem Waldmantel noch

tief verschattet und eben zu dunklem Stahlblau
erwacht. Uns gegenüber leuchtet zauberhaft der

Scalettagletscher, Piz Grialetsch deutet sich an,

Vocktenhorn und Kühalphorn, Ducangruppe und

Älplihorn samt dem Piz Kesch sind hinten auf-
gestanden, während der Piz d'Asla, etwas wei-
ter abgerückt, von seiner Höhe herunterherrscht.

Auf der Paßhöhe angelangt, kommen wir ge-
rade recht, um auf der Terrasse der freundlichen

Strelagaststätte schon ein Mittagessen zu erhal-
ten. Glutende Sonne, hochsommerlicher Betrieb

— man greift sich an den Kopf und hält sich das

kaum Glaubliche vor, daß man in wenigen Wo-
chen Dezember schreiben wird!

Wenige Schritte nach Westen, und der Paß
öffnet einen Ausblick bis in die Churer Gegend

hinunter, der uns überrascht, weil er fast eine

Tessiner Landschaft darstellen könnte. An Stelle
von Schroffheit und Schwere tritt hier unver-
mittelt eine weiche Zeichnung und Formung?
unter den abwärtsklimmenden Wälderrücken brei-
tet sich grüner und grüner werdendes Land, aus
dem sich farbige Ortschaften mit deutlich wahr-
nehmbaren Kirchtürmen und Häusergruppen he-
ben. Eine duftige, goldschimmernde Luft liegt
über der Landschaft? sanft zieht die Gebirgskette
am fernen Horizont hin, und leichter als hier
oben scheinen ihre Schneekronen, wie sie im
blassen Himmelsblau verschwimmen.
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Nr. 6151g BRB. 3.10.39. Phot. P. Faiss, Davos-Platz

Blick auf das Davosertal, Bhätikon, Seehorn und Pischa

Sitit Sornrnermahn unb #erbftftimmung xft ed

freilief) jeßt 311 ©nbe; ed gilt Oielmehr, ben Stuf-
ftieg jum großen Sdjialjorn auf ungefpurtem
<Sdf>tieepfab unter bie ffüße 311 nehmen, ©od) f)eii
unfern foliben Stiefeln unb ©amafdfen, bie

nicf)tô übelnehmen unb einen Srott buref) {nietiefe
©infenfungen bergauf unb -ab 3U einem humor-
Pollen SIbenteuer geftalten halfen!

Stuf bem ©rat über abmärtdfegenben ©eröll-
felbern hoffen fteinerne 23ogetfunge mit aufge-
hobenen Schnäbeln/ unb beim 23eginn bed hin-
unb heiipenbenben ^ßfabsS toil! ein brüllenber

ffeldbär ben ©urdjgang fperren. Sieh ba, ein

Habicht/ aber ein lebenbiger, fdjtoebt aud ber

^ßaßtiefe unb {reift im 33tau; eine jebe feiner fdjo-
nen Söenbungen läßt bie meiße geicfjnung feiner
fflügelenben aufglän3en. Stüljrenb in ber toeißen
©inobe muten bie großen/ fräftig buftenben @e-

birgdbeitdjen an, bie bie erften Schneefälle über-
bauert haben unb fid) frifd) blühenb an ben frei-
gelegten Stellen fonnen.

Slber nun ber erfte Stuöbltcf. f)otf) ftellt er und

über bad ffeine Sd)ial)orn/ bad faft fdfneefrei,
einer graugrünen Sßelle gleich aud ber Siefe
emporfdjießen unb bann mit einem unbermittel-
ten Sfbftur'3 f)alt madjt. ^radjtboll treten bie

toohlbefannten ©ebirgdftöde um ben ©abofer
See fmraud. Unb toeil brüben ber ttloß am ©in-

gang bed ©ifdfmatald mie ein ©räche baliegt,
toarum erfdfeint nicfjt bie Sagengeftalt bed SJten-

fd)enriefen, feßt einen ffuß auf ben 23remerbüf)I,
ben anbern aufd Seehorn unb fdilägt bad Un-
tier auf ben itopf?

Sßenn und aber bei biefem Seilbilb ber Äanb-

fdjaft nod) fold) fpielerifd)e ©ebanfen auffteigen,
toie anberd, Voenn halb barnad) ber leßte Schritt
gemadft ift, unb auf bem fleinen if)od)plateau bie

fdjarfe fiuft ber ifmhe und antoefjt. flbertoältigt
ftehen tuir bann unb toerben ftill. Unenblid) groß-
artiger aid in unferer «Erinnerung ift biefer Stunb-

btief, toenn itran3 um itranj emportoädjft, immer

neue tfjodfgebirgdjüge in bie Steißen fpringen unb

mir eine gemaltige SBeite umfpannen fonnen mit
bem Sdfmeifen unfered 331icfd. tfuppen, fronen,
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Mit Sommerwahn und Herbststimmung ist es

freilich jetzt zu Endet es gilt vielmehr, den Auf-
stieg zum großen Schiahorn auf ungespurtem

Schneepfad unter die Füße zu nehmen. Doch heil
unsern soliden Stiefeln und Gamaschen, die

nichts übelnehmen und einen Trott durch knietiefe

Einsenkungen bergauf und -ab zu einem Humor-
vollen Abenteuer gestalten helfen!

Auf dem Grat über abwärtsfegenden Geröll-
feldern hocken steinerne Vogeljunge mit aufge-
hobenen Schnäbeln, und beim Beginn des hin-
und herwendenden Pfads will ein brüllender

Felsbär den Durchgang sperren. Sieh da, ein

Habicht, aber ein lebendiger, schwebt aus der

Paßtiefe und kreist im Blau) eine jede seiner schö-

nen Wendungen läßt die weiße Zeichnung seiner

Flügelenden aufglänzen. Nährend in der weißen
Einöde muten die großen, kräftig duftenden Ge-
birgsveilchen an, die die ersten Schneefälle über-
dauert haben und sich frisch blühend an den frei-
gelegten Stellen sonnen.

Aber nun der erste Ausblick. Hoch stellt er uns

über das kleine Schiahorn, das fast schneefrei,

einer graugrünen Welle gleich aus der Tiefe
emporschießen und dann mit einem unvermittel-
ten Absturz Halt macht. Prachtvoll treten die

wohlbekannten Gebirgsstöcke um den Davoser
See heraus. Und weil drüben der Klotz am Ein-
gang des Dischmatals wie ein Drache daliegt,
warum erscheint nicht die Sagengestalt des Men-
schenriesen, setzt einen Fuß auf den Bremerbühl,
den andern aufs Seehorn und schlägt das Un-
tier auf den Kopf?

Wenn uns aber bei diesem Teilbild der Land-
schaft noch solch spielerische Gedanken aufsteigen,
wie anders, wenn bald darnach der letzte Schritt
gemacht ist, und auf dem kleinen Hochplateau die

scharfe Luft der Höhe uns anweht. Überwältigt
stehen wir dann und werden still. Unendlich groß-
artiger als in unserer Erinnerung ist dieser Nund-
blick, wenn Kranz um Kranz emporwächst, immer

neue Hochgebirgszüge in die Reihen springen und

wir eine gewaltige Weite umspannen können mit
dem Schweifen unseres Blicks. Kuppen, Kronen,
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Sftauern, ©Ictfi^ettoSnbe, Börner unb Spigen —
Letten, ©rate unb himmelgleitern — toie Sftee-

regtoellen fommen fie bom Berner Oberlanb big

3um Bobenfee auf ung 311. Unb bodj erfaffen Voir

toeniger bie Stamen unb ©in3elbitber all ber gtän-
3enben ©rfdeinungen, fonbern überlaffen ung

bielmegr bent/ load bei biefem ^eranibogen aug

einer Unenblidjleit innen in ung 3um Honen ge-
bradjt ift. 2ßo ftnb all bie boidjtig fdfeinenben

Singe unfereg perfonliden fiebeng? ©etoinnt

nid)t alleg eine geringere Bebeutung angefidftg
foldfer SBeite unb ©rgabenheit, alleg/ ja felbft
unfere tiefen ©djmersen um Krieg unb 23611er-

leiben?

SBenn toir nad einer ©tunbe fonnigen 23er-

toeileng bom ©ipfel aufbreden, um bor bem ©in-
nadjten bie ©dagalp 3U erreichen, lann eg anberg

fein, alg baß bag linbe Sümmern unb bann

rafdje hereinbrechen ber 91adjt in biefem hod-
gebiet bem ©rlebnig nod) ein neueg tjtn3ufeßt?

SBenn ber feurige Streifen am ©djialjorn feine
3?arbe bertieft unb bie fdrägtoogenbe ©olbflut
bon ben Halmatten big 311 ben Berggipfeln hin-
auf im ©rlöfden ein 9tofenlid)t berbreitet. 2ßenn

bie ©djatten ioadjfen, alg Stiefengebilbe bem ©e-
bfrge entlang ftreidjen unb in bie Haler einbrin-

gen; toenn fie ©letfdfer unb 2ßänbe lornblumen-
blau unlieben, unheimlich bie Kluften bertiefen
unb am ©nbe gan3e Letten in ihrem SJteer er-
trtnlen laffen. ïBie ba bon âlugenblid 3U âlugen-
blicf bie färben fid) toanbeln, bom Stofenrot 311m

©elb, tnie am himmel ein ©efdfiebe unb @e-

menge bon Söiolett unb ©rau einfeßt, big enblid)

am hoU3cmt ein heHUareg Blau ben Sieg behält.

Sann treibt balb ber erfte ©tern herbor, bie

Stacht fteigt aug ben ©dftünben, Sabog fdtdt
feinen Slbenbglodenton herauf, unb toir gehen

gern bem toarmen fiidterfdein nad), in bem ber

.Kurort brunten 3ufammenrüdt.

5. iWtct.

$er alte Ofen
©g finb etliche ffahre her — ba hat er nod la

ber ©tube geftanben, ettoag breit unb unge-
fchladft, 3ugegeben, unb auch fünft nicht mehr

gan3 auf ber höhe ber Qeit. Slber im gansen toar
er bod immer nod ein rüftiger unb red)t braud-
barer Kerl. Sann fuhr bie Steuerunggfud)t beg

haugmeifterg Voie ein fleineg 2Beltgerid)t burd^
haug. ©g brögnte toodenlang nad) SIbbrud unb

Umbau, unb eineg Hageg loanberte ber alte Ofen
ing ©xil. (Jürg erfte toieg man ihm einen abfei-
tigen i)31aß im Kohlenletler an. Sag tear human
unb rod nad ©nabe; er lonnte bon ©Kid reben,

bag eg dm nidt fdlimmer erging.
Sann lamen bie fieben fetten 3ahre ber großen

Bequemlidleit (ffernraumhei3ung genannt). 3m
erften SBinter hordte man aug alter ©etoohnljeit
nod ab unb 3U nad bem „trauten Kniftern im
©tubentoinfel". Stid)tg? Sann fegte man fid
balb genug aud über biefe legte fentimentale
Slntoanblung ïjintoeg.

Sie fieben fetten 3af)re ber großen Bequem-
lidleit ließen fid gut an. SKittlertoeile aber er-
eignete fid bieg unb bag in ber Sßelt; toag oben

gelegen hatte, lehrte fid über 9tad)t nad unten,

unb nod) toar lein ©nbe absufehen. SJtan ftedte
felber SJtonate lang in Uniform, unb alg man an

einem regennaffen het'bfttag ben „Sßeg 3urüd"
gefunben hatte, nahm man in haug unb ©tabt
bie feltfamften 23eränberungen toahr.

©g lonnte gefdehen, baß man fid in ben ©tra-
ßen unter bag fpasierenbe Boll mifdte. SJtan ließ
fid) treiben, unb too eg ettoa 31t Sïnfammlungen
lam, bertoeilte man neugierig aud ein toentg.

©eltfam, bag ereignete fid) immer toieber bor

jenen ©daufenftern, hinter benen in langer Steige
Heine unb große haugöfen ftanben. Sag toar bag

Steue: biefeg unerllärlide 3ntereffe beg ißubii-
fumg am Ofen. Unb bei allem toar 3ubem eine

getoiffe heimlidleit; man befprad) fid) im fflü-
fterton, faft fo, alg führte man ettoag Berboteneg

im ©dilb. 3a, ber SJtenfd)! ©g lam ihn bermut-

lid fdtner an, fid auf biefem Stüdfall in bie Qeit
ber ©roßbäter 3U ertappen

Später madte man baljeim einen ©ang burdS
haug. ©ut, bie brabe hauggenoffin hatte fid)

tüdtig ing 3^ug gelegt unb für allerlei 23orräte

geforgt. Stur im Keller fahen bie Singe ettoag

Iritifd aug. Ser Obftfegen hatte fid) ?lbar prompt
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Mauern, Gletscherwände, Hörner und Spitzen —
Ketten, Grate und Himmelsleitern — wie Mee-
reswellen kommen sie vom Berner Oberland bis

zum Bodensee auf uns zu. Und doch erfassen wir
weniger die Namen und Einzelbilder all der glän-
zenden Erscheinungen, sondern überlassen uns

vielmehr dem, was bei diesem Heranwogen aus

einer Unendlichkeit innen in uns zum Tönen ge-
bracht ist. Wo sind all die wichtig scheinenden

Dinge unseres persönlichen Lebens? Gewinnt
nicht alles eine geringere Bedeutung angesichts

solcher Weite und Erhabenheit, alles, ja selbst

unsere tiefen Schmerzen um Krieg und Völker-
leiden?

Wenn wir nach einer Stunde sonnigen Ver-
weilens vom Gipfel aufbrechen, um vor dem Ein-
nachten die Schatzalp zu erreichen, kann es anders

sein, als daß das linde Dämmern und dann

rasche Hereinbrechen der Nacht in diesem Hoch-

gebiet dem Erlebnis noch ein neues hinzusetzt?

Wenn der feurige Streifen am Schiahorn seine

Farbe vertieft und die schrägwogende Goldflut
von den Talmatten bis zu den Berggipfeln hin-
auf im Erlöschen ein Nosenlicht verbreitet. Wenn
die Schatten wachsen, als Niesengebilde dem Ge-

birge entlang streichen und in die Täler eindrin-

gen) wenn sie Gletscher und Wände kornblumen-
blau umziehen, unheimlich die Kluften vertiefen
und am Ende ganze Ketten in ihrem Meer er-
trinken lassen. Wie da von Augenblick zu Augen-
blick die Farben sich wandeln, vom Rosenrot zum
Gelb, wie am Himmel ein Geschiebe und Ge-

menge von Violett und Grau einsetzt, bis endlich

am Horizont ein hellklares Blau den Sieg behält.

Dann treibt bald der erste Stern hervor, die

Nacht steigt aus den Schlünden, Davos schickt

seinen Abendglockenton herauf, und wir gehen

gern dem warmen Lichterschein nach, in dem der

Kurort drunten zusammenrückt.

H. Keller.

Der alte Ofen
Es sind etliche Jahre her — da hat er noch in

der Stube gestanden, etwas breit und unge-
schlacht, zugegeben, und auch sonst nicht mehr

ganz auf der Höhe der Zeit. Aber im ganzen war
er doch immer noch ein rüstiger und recht brauch-
barer Kerl. Dann fuhr die Neuerungssucht des

Hausmeisters wie ein kleines Weltgericht durchs

Haus. Es dröhnte wochenlang nach Abbruch und

Umbau, und eines Tages wanderte der alte Ofen
ins Eril. Fürs erste wies man ihm einen absei-

tigen Platz im Kohlenkeller an. Das war human
und roch nach Gnade) er konnte von Glück reden,

daß es ihm nicht schlimmer erging.
Dann kamen die sieben fetten Jahre der großen

Bequemlichkeit (Fernraumheizung genannt). Im
ersten Winter horchte man aus alter Gewohnheit
noch ab und zu nach dem „trauten Knistern im
Stubenwinkel". Nichts? Dann setzte man sich

bald genug auch über diese letzte sentimentale

Anwandlung hinweg.
Die sieben fetten Jahre der großen Bequem-

lichkeit ließen sich gut an. Mittlerweile aber er-
eignete sich dies und das in der Welt) was oben

gelegen hatte, kehrte sich über Nacht nach unten,

und noch war kein Ende abzusehen. Man steckte

selber Monate lang in Uniform, und als man an

einem regennassen Herbsttag den „Weg zurück"

gefunden hatte, nahm man in Haus und Stadt
die seltsamsten Veränderungen wahr.

Es konnte geschehen, daß man sich in den Stra-
ßen unter das spazierende Volk mischte. Man ließ
sich treiben, und wo es etwa zu Ansammlungen
kam, verweilte man neugierig auch ein wenig.
Seltsam, das ereignete sich immer wieder vor
jenen Schaufenstern, hinter denen in langer Reihe
kleine und große Hausöfen standen. Das war das

Neue: dieses unerklärliche Interesse des Publi-
kums am Ofen. Und bei allem war zudem eine

gewisse Heimlichkeit) man besprach sich im Flü-
sterton, fast so, als führte man etwas Verbotenes

im Schild. Ja, der Mensch! Es kam ihn vermut-
lich schwer an, sich auf diesem Nückfall in die Zeit
der Großväter zu ertappen

Später machte man daheim einen Gang durchs

Haus. Gut, die brave Hausgenossin hatte sich

tüchtig ins Zeug gelegt und für allerlei Vorräte
gesorgt. Nur im Keller sahen die Dinge etwas

kritisch aus. Der Obstsegen hatte sich zwar prompt
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